
Amadeus erhielt  
Ceebus Ministerpreis
Wien. Der seit 2002 jährlich 
vergebene Ministerpreis des 
Ceepus Stipendiennetzwerks 
(Central European Exchange 
Program for University Studies) 
wurde am 29. Februar in Sofia 
verliehen. Die Wirtschafts-uni-
versität Wien (WU) erhielt da-
bei für ihr Amadeus-Programm 
die heurige Auszeichnung 
für das erfolgreichste akade-
mische Netzwerk innerhalb von 
Ceepus.

„Die Verleihung des Ceepus 
Ministerpreises ist eine große 
Ehre für die WU und zugleich 
Ansporn, unsere Beziehungen 
mit den Universitäten in der 
Region Mittel- und Osteuropa 

weiter zu vertiefen“, freute sich 
Arnold Schuh, Leiter des Kom-
petenzzentrums für Mittel- und 
Osteuropa, der den Preis im 
Namen der WU entgegennahm. 
In Österreich beteiligen sich 
neben der WU 14 weitere Uni-
versitäten und zwei Fachhoch-
schulen an diesem Programm.
� www.wu-wien.ac.at
� www.ceepus.
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Die Verleihung des Ceepus ist eine 
große Ehre für die WU.

ÖPWZ Über 200 Manager, Betriebsräte und Führungskräfte diskutierten zum Thema „Arbeitsfähigkeit betrifft uns alle“

Enquete Arbeitsfähigkeit
Wien. Bei der „Enquete Arbeitsfä-
higkeit 2010“ am 28. Februar trafen 
einander über 200 HR-Manager, 
Betriebsräte, Arbeits- und Be-
triebsmediziner sowie Unterneh-
mer in der Österreichischen Natio-
nalbank. Anlass der Veranstaltung: 

„Arbeitsfähigkeit betrifft alle – Ar-
beitnehmer, Arbeitgeber, Politik 
und Gesellschaft“, veranstaltet vom 
ÖPWZ (Österreichisches Produk-
tivitäts- und Wirtschaftlichkeits-
Zentrum).

„Der demografische Wandel stellt 
Unternehmen und die Gesellschaft 
vor neue Herausforderungen: Ar-
beitsfähigkeitskonzepte, Generatio
nen-Management und alternsge-
rechte Berufsverläufe sind zu über-

denken bzw. in Angriff zu nehmen“, 
sagt Wilhelm Stejskal, Mitglied der 
ÖPWZ-Geschäftsführung. 

Norbert Winker von der Tech-
nischen Universität Wien betonte 
das vorzeitige Ausscheiden aus 
dem Erwerbsleben aufgrund ver-
minderter Arbeitsfähigkeit: „Es 
ist unbestritten, dass durch ver-
haltens- und verhältnispräventive 
Maßnahmen die Voraussetzungen 
für einen längeren Verbleib von 
mehr Arbeitnehmern in Beschäf-

tigung geschaffen werden können 
und müssen.“  

Arbeitsfähigkeit erhalten

Staatssekretärin Christine Marek 
sieht viele Chancen in einer sich 
verändernden Arbeitswelt. Neue 
Arbeitsplätze, Organisations- und 
Kommunikationsformen können 
entstehen. Der Erhalt der Arbeits-
fähigkeit sei klarer Wettbewerbs-
faktor und existenzielle Frage für 

Unternehmen. In der Roundtable-
Diskussion der Sozial- und Wirt-
schaftspartner mit Rudolf Hund-
storfer, Reinhold Mitterlehner, 
Wolfgang Tritremmel und Herbert 
Tumpel wurde dargelegt, welche 
Notwendigkeiten zum Thema Ar-
beitsfähigkeit bestehen und umge-
setzt werden sollen. 

Work Ability Index

Juhani Ilmarinen vom Fin-
nischen Institut für Arbeitsge-
sundheit stellt den von ihm ent-
wickelten Work Ability Index (WAI) 
vor, der die Basis für das flächen-
deckende Modell in Finnland bil-
det – ein Modell, das wegweisend 
für viele europäische Länder ist. 
Er erinnert an das EU-Ziel von  
50% Beschäftigungsgrad von älteren 
Mitarbeitern zwischen 55 und 64 
bis 2010. „Auch wenn in Finnland 
eine Annäherung an dieses Ziel ge-
lingt, ist es selbst dort unrealistisch. 
In Österreich sind wir noch weiter 
davon entfernt“, so Ilmarinen. „Tat-
sächlich braucht Europa in naher 
Zukunft einen Beschäftigungsgrad 
von 60% dieser Altersgruppe“. 

Best Practice Beispiele zur Ar-
beitsfähigkeit aus Österreich lie-
ferten Martin Hollinetz, Martin 
Kamrat und Robert Oberfrank von 
der Zukunftsinitiative Safe Gmun-
den. Heinrich Geißler sprach über 
alternsgerechte Berufsverläufe und 
Karriereplanung anhand des WAI. 

� www.opwz.com 

nina pachernegg

Wilhelm Stejskal: Alternsgerechte Berufsverläufe sind zu überdenken bzw. in Angriff zu nehmen. 
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Wilhelm Stejskal, ÖPWZ-Geschäftsführung, spricht über Generationen-Management. 

„Generationen- 

Management und 

alternsgerechte Berufs-

verläufe sind zu über-

denken bzw. in Angriff 

zu nehmen.“

Wilhelm Stejskal
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